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Organ feer fc^weijerif^en $rmee*

$tt $u)M\y J$lilitftnettfd)rtft XXXI. Jahrgang.

Öafel, 16. gebruar. X. 3at)rgang. 1864. Mr. V.

©le fcfyroetjerijcfye SÄilitcirgcttuna erfdjelnt in wocfycnttidjen ©oppchutmmew. ©et $teiö 6t« @nbe 1864 ift franfe burd) bte

ganje ©djweia.ftr. 7. —. ©te Seftettungen »erben bireft an bie SSertagStjanblung „bie ©(fetoeißfeattfetiftfec $Berla{jSt>ud)=

feanblUttg ilt Safet" abrefjtrt, ber SSctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten buvcf) 9tacf)na§tne ertieben.

SSerantwortti^er 3tebaftot: Dberft Sßietanb.

Jlit (Erttgmfle tn „>d)l*$tntg.

I.
SBaS wir bei Veginn unferer Relation über bie

bänif*=beutf*en kämpfe in ben Sauren 1848,1849
unb 1850 erft in weiter gerne fafeett, ift gur plofc*

li*en 3Birfli*feit gewtftbeit; bie Gruppen ber bei*
ben beutftfeen ©roßmä*tefegbcn bieDffenftoe ergrif*
fen, bit ©iber überf*rüten unb ber Äanonenbonner

rollt fernhin feallenb oom Rorben feer. Sn raf.*em
Saufe ftttb ft* bie ©reigniffe gefolgt;. am ü. gttr,'
feaben bie 2)änen bie lange üorbereitete ©tettung am
35annewerf bei ©*feSwtg geräumt unb ftnb über

glenSburg in ifere glanfettftefluttg im ©unbewitt ge*

gangen; bie beittftfeett Sruppen ftnb ifenett rafd) ge*

folgt unb bit nä*ften Sage f*ott tonnen unS bit

Ra*ri*t bringen, baß üon tteuem um bie üerftfeang*

ten H^feeti üott 2)itppel blutig geftrüten worbett.

2Bir foitttett natürlicher SBeife ben SageSblättern

tti*t im Mittfeeilen ooit Reuigfetteu folgen; wir
»>gtefeen oor, unfern Sefern einige früif*e Vemerfttn*

gen mitgittfeettett, bie als ©treifti*ter baS ®ef*e=
feene etwaS attffläreit fotten.

Vor Slttem fragen wir na* bem ©tärfeoerfeätt=

ttiß ber beiben ftreitenben Sfeeite; feier treffen wir
aber auf ein eigetttfeümli*eS ©*weigett üon beiben

©eiten. SBir fennett Weber bie Drbre be Vataitte
ber 2)ätteit no* ber 3)entf*ett, wir wiffett gar ni*tS
©enatteS oott bem ©ffeftiübeftattb iferer Heere unb

muffen uns bafeer auf bloße Vermutungen be*

f*ränfen.

2)ättemarf feat, wie wir in ber legten Rummer

na*gewiefett, im Sabx 1850 ein Heer oott circa

40,000 Mann gegen bie @*leSwig=Holffeiner in Ve*

wegung gefegt; eS wurbe bamalS als bie feb*fte Sei*

ftung betra*tet; bit Mitwirfung oon ©übftfeleSwig
unb Holficfn war babei auSgeftfetoffeti. Se^tereS ift
aud) feeute ber gatt; bie itt biefett Satibftrüfeett re*
frutirten Sruppen ftnb an ft* wenig gafetrei*; 2)e=

fertibnen mögen ifere Reifeen geli*tet feaben unb

enbli* ift ifere 3nüerläfftgfeü feo*ft gweifetfeaft, fo

baß fte wefentli* nur gu ©arnifonSbienften auf ben

Snfeln oerwenbet werben bürften.

SBenn wir bafeer au* feeute bit bänlftfee Dpera*
tionSarmee auf einige 40,000 Mann anftfelagett, fo

fommen wir ftefeerti* ber SBaferfeeit nafee; an iferer

©pi^e ftitttb ber ©eneral be Mega, ber glei*e, ben

1850 als ©bef beS ©eneralftabS tfeätig gefttttbett;
er galt für einen erfafereneit unb tü*tigen Dfftgier,
attein er ift bereits 75 Safere att unb baS war
ft*erti* ni*t ofene ©$nftnß auf feilt befenftoeS Ver*
featten.

SBaS bie Stttiirten anbetrifft, fo rüdten SlnfangS

3anuar 12,000 ©a*fen uttb Hannooeratter als

VuttbeStruppett in baS Hergogtbum Holffein; no*
ftefeen fie in bemfelben uttb feaben bie ©iber ni*t
üfeerftferütett, folgli* feinen aftioen Sltttfeeil am

Kampfe in bett legten 10 Sagen genommen; immer*

fein ft*ern fte ben Deftreufeern unb Preußen ifere

DperatiottSbaftS uub geftattett ifenett, ifere fämmtti=

*en Gräfte gegen bie hätten gtt oerwettbett; bie

bftrei*if*ett Sruppen werben auf 30,000 Mattn,
bie Preußen auf 35,000 Mann geftfeäfet; fte fmb

fomit bett 2>änen mittbeftettS um 20,000 Mann überle*

gen; att Referoen, bie itt f*nettfter grift Tta*rüdett

fottnen, fann eS beibett SlrmeeforpS ni*t fefeten.

2)aS Dberfottttnanbo ber atttirten Slrmee füfert gelb*

Marf*att oou SBrangel, ein alter fealb felobftnniger

Mettf*, ber jebettfattS oon feinem ©eneralftab am

f*raff gefpannten ©ängelbanb gefufert werben muß;
baS bftrei*if*e Roxpi fommanbirt ©enerat ©abteng,

wie ei ftfeetnt, ein tü*tiger 2)egett, baS preußif*e

$rittg ©art griebri*, beffen Vefäfeigung au* ge*

rütjmt wirb; uitoergeifeli* war aber jebettfattS fein

erfter SageSbefebt, ber im frbmmetnben Sone ber

ßreuggeüuttg gefealten war.

2)ie Deftrei*er rüdten üon Hamburg über RenbS*

burg, bie Preußen üott Rkl über ©ettorf gegen bie

bänif*e ©tettung am 2)annewerf.

2)aS 3)annewerf ift tin alter 2)amm, ber in neue*

rer 3eü mit ©*angen unb Vatterien aller Slrt oer*

feben worben war, ber linfe gtügel lefettt ft* bei

©*lcSwig an bk MeereSbu*t ber ©*lei, ber re*tc
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Die Ereignisse in Schleswig.

I.
Was wir bei Beginn unserer Relation über die

dänisch-deutschen Kämpfe in den Jahren 1848,1849
und 1850 erst in weiter Ferne fahen, ist zur plötzlichen

Wirklichkeit geworden; die Gruppen der beidcn

deutschen Großmächte haben die Offensive ergriffen,

die Eider überschritten und der Kanonendonner

rollt fernhin hallend vom Norden her. In raschem

Laufe sind sich die Ereignisse gefolgt;, am F»br.
haben die Dänen die lange vorbereitete Stellung am
Dannewerk bei Schleswig geräumt und sind über

Flensburg in ihre Flankenstellung im Sundewitt
gegangen; bie deutschen Truppen stnd ihnen rasch

gefolgt und die nächsten Tage schon können uns die

Nachricht bringen, daß von neuem um die verschanzten

Höhen von Düppel blutig gestritten worden.

Wir können natürlicher Weise den Tagesblättern
nicht im Mittheilen von Neuigkeiten folgen; wir

5 ziehen vor, unfern Lesern einige kritische Bemerkungen

mitzutheilen, die als Streiflichter das Geschehene

etwas aufklären sollen.

Vor Allem fragen wir nach dem Stärkeverhältniß

der beiden streitenden Theile; hier treffen wir
aber auf ein eigenthümliches Schweigen von beiden

Seiten. Wir kennen weder die Ordre de Bataille
der Dänen noch der Deutschen, wir wissen gar nichts

Genaues von dem Effektivbestand ihrer Heere und
müssen uns daher auf bloße Vermuthungen
beschränken.

Dänemark hat, wie wir in der letzten Nummer

nachgewiesen, im Jahr 1850 ein Heer von circa

40,000 Mann gegen die Schleswig-Holsteiner in
Bewegung gesetzt; es wurde damals als die höchste

Leistung betrachtet; die Mitwirkung von Südschleswig
und Holstein war dabei ausgeschlossen. Letzteres ist

auch heute der Fall; die in diesen Landstrichen rc
' krutirten Truppen sind an sich wenig zahlreich;

Desertionen mögen ihre Reihen gelichtet haben und

endlich ist ihrc Zuverlässigkeit höchst zweifelhaft, fo

daß sie wesentlich nur zu Garnisonsdiensten auf den

Jnfeln verwendet werden dürften.

Wenn wir daher auch heute die dänische

Operationsarmee auf einige 40,000 Mann anschlagen, so

kommen wir sicherlich der Wahrheit nahe; an ihrer
Spitze stund der General de Mcza, der gleiche, den

1850 als Chef des Generalstabs thätig gefunden;
er galt für einen erfahrenen und tüchtigen Offizier,
allein er ist bereits 75 Jahre alt und das war
sicherlich nicht ohne Einfluß auf fein defensives

Verhalten.

Was die Alliirren anbetrifft, so rückten Anfangs
Januar 12,000 Sachsen und Hannoveraner als

Bundestruppen in das Herzogthum Holstein; noch

stehen sie in demselben und haben die Eider nicht

überschritten, folglich keinen aktiven Antheil am

Kampfe in den letzten 10 Tagen genommen; immerhin

sichern sie den Oestreichern und Preußen ihre

Operationsbasis und gestatten ihnen, ihre sämmtlichen

Kräfte gegen die Dänen zu verwenden; die

östreichischen Truppen werden auf 30,000 Mann,
die Preußen auf 35,000 Mann geschätzt z sie sind

somit den Dänen mindestens um 20,000 Mann überlegen;

an Reserven, die in schnellster Frist nachrücken

können, kann es beiden Armeekorps nicht fehlen.

Das Oberkommando der alliirten Armee führt Feld-

Marschall von Wrangel, ein alter halb blödsinniger

Mensch, der jedenfalls von feinem Generalstab am

fchraff gespannten Gängelband geführt werden muß;
das östreichische Korps kommandirt General Gablenz,

wie es scheint, ein tüchtiger Degen, das preußische

Prinz Carl Friedrich, dessen Befähigung auch

gerühmt wird; unverzeihlich war aber jedenfalls fein

erster Tagesbefehl, der im frömmelnden Tone der

Kreuzzeitung gehalten war.

Die Oestreicher rückten von Hamburg über Rendsburg,

die Preußen von Kiel über Gettorf gegen die

dänische Stellung am Dannewerk.

Das Dannewerk ist ein alter Damm, der in neuerer

Zcit mit Schanzen und Batterien aller Art
versehen worden war, der linke Flügel lehnt sich bei

Schleswig an die Meeresbucht der Schlei, der rechte
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gefet bur* bie Moorgrünbe ber ©orge ttnb ber

Sreene tta* bem befeftigten griebridftabt.
3)ie Hauptfefeter biefer ©tettung ftnb:
a) Sfere enorme SltiSbefenung. Von ©*lcSwig

bis Hottingftcbt ftnb cS 19,000 ©*ritt; oott Hot*
lingftebt bis gricbri*ftabt 25,000 @*rüt, folgli*
bei 7 ©*weigerftunbcn.

b) $>te Mogti*feü, bie ©*tei bei Miffttnbe ober

SlrniS, wo fte nur 3—500 ©*rüt breit ift, gu über*

brüden unb bamit ben linfen ginget ber S)är,cn

gu umfaffen.

c) 25er Mangel eineS genügenben VortcrrainS,
um gu offenftoett '©toßett attSgttfeoten.

2>ie 3)änen feättett jebettfattS Unred)t, ft* tebig=

li* auf bie SDefenftoe gu befeferänfen unb namentli*
in einer fo weitläufigen Sßofttioii. ©ic featten aber

überbaupt Uttrc*t, baf} fte ^>olfiein fo tei*t aufga=
ben unb tti*t auf ber ©iber ft* baftrtett, um oott

bort über bie beutftfeett Maffett, wäbrenb iferem ftra=

tegiftfeett 3lttfmarf*e, feergttfattett. 2)ic 2)ättctt wuß=

tett feit 1850 trofc bent Sonbottcr Vrotofott ooit 1852,
baß fte früfeer ober fpäter oon neuem ifere Stnfprü*e
ben beutftfeen gorberuttgcit gegenüber mit bem ©d)Wert
itt ber Hanb oertbeibigett mußten; barauf rüfteten

fte bcftäiibig, barauf giettett ibre VefcftigungSarbei*
ten am 2)annewerf; ebenfo gut als biefe featten fte

ft* bie ©iber atS VaftS einriefeten fonttett, griebri**
ftabt atS ©tü^pttnft für beit re*ten gtügel, Rkl
als üorgcf*obener Soften für ben linfen, RenbSburg

für baS ©entrum. Von ba auS feättett fte nacb Ve*
lieben offenfto ober befenfto oerfaferen fonnen; ber

Rüdgug inS £>annewerf als Reptiftcttung wäre ifenen

immer frei geblieben.

©o aber oerliebten fte ft* itt biefe auSgebefentc

2>efenftüftcttttng, attS ber ein offenftoeS Vorgefeen faft

unmogli* wurbe, fo mußten fte ben Stttiirten iferett

bebcnfli*ett Slufmarf* über bk ©iber in 2 Maffeti,
bie ft* erft üor iferer grottt fongentrirten, ttngeftraft
bafein gefeen taffett uttb fo mußtett fte enbli* bie

geträuttttett Sfeermopüten räumen, als bie Deftrei*er
feeftig im ©entrum oorprettten unb bie Preußen ebenfo

feeftig gegen Miffunbe unb SlrniS fließen. Sa, Mega

feättc unter IXmftättbett bei ©*IeSwig ben angrei=

fenben Deftrei*ern gtei*c ober überlegene Gräfte ent*

gegenfe^en fonnen, attein cr fonnte fte ni*t auS feiner

©tettung feerauSentwideln. dBüxc ihm bieß mogli*
gewefen, fo fonnte er feoffen mit 10,000 Mann bem

Vringctt üott ^reußett bett Uebergang über bie ©*fei
gu oerweferen, wäferenb er mit 35,000 Mann über

bie nur 30,000 Mann gäfelettbett Deftrei*cr bei

Vuftorff feerftet. ©r hatte aber oott üornefeerein auf
baS Re*t ber Dffenftoc oergi*tet uttb mußte bafeer

bem SmpulS beS ©egnerS folgen, ©r ging gurüd,

um niefet in eitteit ita*tfeeitigeit Kampf am 3)anne=

werf ocrwidelt gu werben.

©ein Rüdgug war feine glu*t, wie beutfefee Vtät=

ter prafetenb befeauptet; feine Slrrieregarbe hatte oon

Sübed bis glenSburg beftänbtg güblung an ber

klinge uttb fonnte fogar ber beftig na*brängenbett

bftrei*if*ett Vorfeut bei Deoerfee ein re*t ernftfeafteS

Halt gebieten.

©itt geittb, ber fo gurüdgebt, ftiefet ni*t, wenn
er au* im 2)rang ber Umftänbe f*wereS ©eftfeftfc,

gu bem bie Vefpannung mangelt ober eingelne 3Ba*
gen gttrüdlaffcn muß.

Sie beutftfeen Sruppett, natnentti* bie oftrci*i=
f*en, babett eine grif*e gegeigt, bie bittiger SÜBeifc

anerfannt werben muß; ba ftnben wir fein ängftli*
*cS Satonnirctt wie 1849 itt Vabeit ober 1859 itt
Dberitalien. 2)ic enbtofen ©*ießpta|f*wittbcteicn,
bie taftiftfecit Kunftftüde, oon benen man unS jaferc*
lang SEBunber ergäfett, ftttb oergeffen, bagegen ftnben
wir ein entftfeloffettcS 2)ratt= unb £>raufgefecn, eitte

gang gefunbc natttratiftif*e Sluffaffung beS Krieges,
wie wir fte bei unS feit Saferen prebigen unb beS*

fealb fefeen wir au* gattge feergerfeefeettbc ©rfolge.
$)ie ©ngtättber uttb grangofeit btiden mit f*le*t
oerfeefettem Slcrgcr auf btn ©*wung, ber ft* feier

in ber beutfefeen Kriegfüferung gettenb madit
Sie 25änett ftttb oon glenSburg in ifere gtanfen*

ftettung im ©uttbcwüt gurüdgewi*en, wäferenb ifere

kaoallerie norbwärtS na* Süttanb gegangen; bie

Stftppeter $bhcn ftttb ifer Vrüdenfopf oon Sllfen feer.

3)ic 2)eutf*ett ftfeeineit ft* gum ©türm oorguberei*
tett, attein efec fie ifett beginnen, bürften fte bie Slnfunft
ooit f*wcrem @ef*ü$ abwarten, baS fte attS ben

preußiftfeen geftttngett begiefeen. ©benfo bereiten fte
einen Sittgriff auf Sllfen felbft üor, inbem fte Vote
unb ©*iffe gufammenraffett, wo fte fte ftnben.

3Me bäniftfee Marine feat einftweilen no* ni*t
mitgewirft, wenigftenS ni*tin nennenswerter Sßctfc;
bk*Bee ift no* niefet eisfrei; ifer erfteS Sluftreten
bürfte bie Vtofabc ber beutf*en Häfen fein. 3Me

jungen Marinen oon Sßreußen uttb Deftrei* ftttb
ifer fufeerli* gewa*fett, allein Deftrei* fann feine

©*iffe ni*t in fernen Rorben betaftfeiren, wäferenb

ber SlttSbru* eineS neuen Kampfes in Stauen brofet.

SßreußettS Kriegsmarine attein wirb faum in bie

©ee ft* wagen. Mea culpa, raea maxima culpa
— fann bie furgft*tige beutfefee ©taatSfunft ft* gu*
rufen. 2öieber ftnb 14 Safere ocrftri*en, obne baß

etwas ©rnftli*eS für bie Ma*t gur ©ee gef*efecn

ift unb bo* wirb 2)eutf*tanb feine wafere ©roßma*t,
efee niefet ifere Kriegsmarine ber enormen Vebetttung

iferer HanbelSmarinc entfpri*t.

kantonaler ilnterrid)t.

2)er oon beit Kantonen ertfeeilte Unterri*t im

Safer 1863 umfaßte tta* bett eingelaufenen SluS*

weifen:
A. Vorunterri*t att bk Refruteu ber ©pegial*

waffett: Mann.

©appettr=Refrutett 155

sßontonnicr=Refruten 58

3trtitterie=Refrtttett 1058

®uibett=Refrutctt 28

S)ragotter=Refrutett 319

©*ü^ett=Refrutcu 932

Sotal 2550
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geht durch die Moorgrüude dcr Sorge und dcr

Treenc nach dem befestigten Fricdrichstadt.

Die Hauptfehler dicscr Stellung sind:
«.) Ihre cnormc Ausdehnung. Von Schleswig

bis Hollingstcdt sind cs 19,000 Schritt; von Hol-
lingstcdt bis Fricdrichstadt 25,000 Schritt, folglich
bei 7 Schweizerstundcn.

d) Die Möglichkeit, die Schlei bei Missundc odcr

Arms, wo sic nur 3—500 Schritt breit ist, zu
überbrücken und damit den linkcn Flügel der Dänen

zu umfassen.

c) Dcr Mangel eines genügenden Vortcrrains,
um zu offensiven Stößen auszuholen.

Dic Dänen hatten jedenfalls Unrecht, sich lediglich

auf die Defensive zu beschränken und namentlich

in ciner so weitläufigen Position. Sic hatten aber

überhaupt Unrecht, daß sie Holstein so lcicht aufgaben

und nicht auf der Eider sich basirtcn, um von
dort übcr die deutschen Massen, während ihrcm
strategischen Aufmärsche, herzufallen. Dic Dänen wußten

feit 1850 trotz dcm Londoner Protokoll von 1852,
daß sic früher oder später von neuem ihre Ansprüche

dcn deutschen Forderungen gegenüber mit dem Schwert
in der Hand vertheidigen mußten; darauf rüsteten

sie beständig, darauf zielten ihre Befestigungsarbeiten

am Dannewerk; cbcnso gut als dicsc hätten sie

sich die Eider als Basis einrichten können, Fricdrichstadt

als Stützpunkt für den rechten Flügel, Kiel
als vorgeschobener Posten für dcn linken, Rendsburg

für das Centrum. Von da aus hätten sie nach

Belieben offensiv oder defensiv verfahren können; der

Rückzug ins Dannewerk als Replistcllung wäre ihnen

immer frei geblieben.

So aber verliebten sie sich in diese ausgedehnte

Defensivstcllung, aus dcr ein offensives Vorgehen fast

unmöglich wurde, so mußten sie den Alliirtcn ihrcn
bedenklichen Aufmarsch über dic Eidcr in 2 Massen,

die sich erst vor ihrer Front konzentrirte«, ungestraft

dahin gehen lassen und so mußten sie endlich die

geträumtcn Thermopylcn räumen, als die Oestreicher

heftig im Centrum vorprellten und die Preußen ebenso

heftig gegcn Missundc und Arnis stießen. Ja, Meza

hätte unter Umständen bei Schleswig dcn angreifenden

Oestreichern gleiche oder überlegene Kräfte
entgegensetzen können, allein cr konnte sie nicht aus seiner

Stellung herausentwickeln. Wäre ihm dieß möglich

gewesen, so konnte er hoffen mit 10,000 Mann dem

Prinzen von Preußen den.Uebergang über die Schlei

zu verwehren, währcnd er mit 35,000 Mann über

die nur 30,000 Mann zählenden Oestreicher bei

Bustorff herfiel. Er hatte aber von vorneherein auf
das Recht der Offensive verzichtet und mußtc daher

dem Impuls des Gegners folgen. Er ging zurück,

um nicht in einen nachtheiligen Kampf am Dannewerk

verwickelt zu werden.

Scin Rückzug war keine Flucht, wic deutsche Blätter

prahlend behauptet; seine Arrieregarde hatte von

Jübeck bis Flensburg beständig Fühlung an dcr

Klinge und konnte sogar der heftig nachdrängenden

östreichischen Vorhut bei Oeversee ein recht ernsthaftes

Halt gebieten.

Ein Feind, dcr so zurückgeht, flicht nicht, wenn
er auch im Drang der Umstände schweres Geschütz,

zu dcm die Bespannung mangelt oder einzelne Wagen

zurücklassen muß.
Die deutschen Truppen, namentlich dic östreichischen,

haben eine Frische gezeigt, die billiger Weise
anerkannt wcrdcn muß; da finden wir kein ängstliches

Tatonnircn wic 1849 in Baden oder 1859 in
Oberitalien. Dic endlosen Schicßplatzschwindcleicn,
die taktischen Kunststücke, von denen man uns jahrelang

Wunder erzählt, sind vergessen, dagegen finden
wir ein entschlossenes Dran- und Draufgehcn, eine

ganz gesunde naturalistische Auffassung des Krieges,
wic wir sie bei uns feit Jahrcn predigen und
deshalb fchcn wir auch ganze herzerhebende Erfolge.
Die Engländer und Franzosen blicken mit schlecht

verhehltem Acrger auf den Schwung, der sich hicr
in der deutschen Kriegführung geltend macht.

Die Dänen sind von Flensburg in ihre Flankcn-
stellung im Sundcwitt zurückgewichen, währcnd ihrc
Kavallerie nordwärts nach Jütland gegangen; die

Düppelcr Höhen sind ihr Brückenkopf von Alfen hcr.
Dic Deutschen scheinen sich zum Sturm vorzubereiten,

allein ehe sie ihn beginnen, dürften sie die Ankunft
von schwerem Geschütz abwarten, das sie aus den

preußischen Festungen beziehen. Ebenso bereiten sie

einen Angriff auf Alfen selbst vor, indem ste Bote
und Schiffe zusammenraffen, wo sie sie finden.

Die dänische Marine hat einstweilen noch nicht

mitgewirkt, wenigstens nicht in ncnncnswerther Wcisc;
die ^ See ist noch nicht eisfrei; ihr erstes Auftreten
dürfte die Blokadc dcr deutschen Häfen fein. Die
jungen Marinen von Preußen und Oestreich sind

ihr sicherlich gewachsen, allein Oestreich kann seine

Schiffc nicht in fernen Norden detaschiren, während
dcr Ausbruch cincs ncucn Kampfes in Italien droht.
Preußeus Kriegsmarine allein wird kaum in dic

See sich wagen. Nsa culpa, msa inaxima culpa
— kann die kurzsichtige deutsche Staatskunst sich

zurufen. Wieder sind 14 Jahre verstrichen, ohne daß

etwas Ernstliches für die Macht zur See geschehen

ist und doch wird Deutschland keine wahre Großmacht,
ehe nicht ihre Kriegsmarine der enormen Bedeutung

ihrer Handelsmarine entspricht.

Kantonaler Unterricht.

Der von den Kantonen ertheilte Unterricht im

Jahr 1863 umfaßte nach den eingelaufenen
Ausweisen:

Vorunterricht an die Rekruten dcr Spezialwaffen

: Mann.

Sappeur-Rekrutcn 155

Pontonnier-Rekruten 58

Artillcrie-Rekruten 1058

Guiden-Rekruten 28

Dragoner-Rekrutcn 319

Schützen-Rekruten 932

Total 2550
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